
bewufttsein 1n unNnseremn Volk nıcht retten können. Dem Verbotpolitisch Verantwortlichen auf diese Verpflichtung klar und
unmißverständlich hinzuweisen. Die Gefährdung der Achtung des Tötens entspricht der Anruf ZUuUr tätıgen Liebe Fuür den
VOrLT dem menschlichen Leben 1st ber bedrohlich geworden, christlichen Glauben 1St der Mensch Bild Gottes und Bruder
daß das Verantwortungsbewulßstsein des Gesetzgebers nıcht Jesu Christi. Christliche Liebe hat ihre unverzichtbare Grund-
genugt Nıcht 1LUTr die gläubigen Christen, alle, die das mensch- lage 1n dem Wiıllen, dem anderen Menschen ZU. Leben
iıche Leben den Öchsten Werten 1n der menschlichen Ge- helfen. Der Lebensstandard WSGEes Volkes verpflichtet ZUT

meins  E ählen, sınd aufgerufen, den erschreckenden For- soz1ialen Hiltfe überall dort, eın geringes Ma{iß eNt-
inen seiıner Mißachtung nıcht schweigend und untätig UZUu- schlossener sozialer Tat Zwangssıtuationen führt, dıe den
sehen. Hıer geht 6S nıcht spezifische Forderungen des Preıs menschlichen Lebens tordern. Dıie Verbesserung der SOZ124-
christlichen Glaubens, sondern die Frage, ob 1n der Zl len Einrichtungen der Gesellschaft und ihrer Gruppen reicht
kunft 1n uUuNsSseCecTEIINN Volke die elementaren sıttliıchen Werte Gel- nıcht AU!  n Ob die Gefahren tür das menschliche Leben 4b-
Lung haben der ob eine NEeCUE Phase der Unmenschlichkeit, der gewendet werden können, hängt wesentlich davon ab, daß
Rechtlosigkeıit und schliefßlich des Chaos beginnt. Im raschen jeder einzelne die Forderung des solidarıschen Einsatzes tür
Entwicklungsgang der gesellschaftlichen Auffassungen kann dıe die Grundwerte uUuNSsSeTrer Gesellschaft erkennt und ertüllt. Als
Erkenntniıs dieser tundamentalen Gefährdung leicht spat Christen estehen WIr VOT dem richtenden Wort Jesu Christi:
einsetzen. Der Abscheu VOT den Formen der Mißachtung des „ Was ıhr dem Geringsten meıner Brüder nıcht habt,
menschlichen Lebens wırd allein Menschlichkeit und Rechts- habt iıhr mMır nıcht getan  !«

onderberichterstattung Synode
Z’ur Vorbereitung der Synode In der DDR
Bevor Ina  z sıch über den Stand der Synoden-Vorberei- überaus wichtige pastorale Veranstaltung könnte ine m

tung oder, besser ZSESART, über die Startphase der Pastoral- erwünschte Rıchtung nehmen un 1m Endeftekt der Seel-
synode en Bıld verschaften wıll, 1St nützlich, ıhre O und damıt der Kirche 1ın der DDR mehr schaden als
Prozedur näher beleuchten. Dabei oilt CS, sıch frei nutzen. Diese Besorgn1is richtet siıch sowohl auf die rage
machen VO  - Vorstellungen, die die Anfangsphase der nach der Spirıtualıtät, ach dem geistliıchen Wert, als auch
Würzburger Synode kennzeichnen. Zum Beispiel gab 1n auf die Getahr der politischen Manıipulation. Sicherlich 1St
der DDR keine allgemeine und umfassende Umftrage w1e die eine VO  } der anderen orge nıcht trennen. Es mu{fß
1ın der Bundesrepublık. Bıs Z Stunde verfügt die Synode, den Bischöfen daran gelegen se1nN, allen Umständen
obwohl s1e offiziell bereits mıt dem gemeınsamen Hırten- den geistlichen Charakter der Synode gewährleisten
brief der Ordinarienkontferenz Fastensonntag CI - un: S1e be] aller aktuellen Lebensbezogenheit VOL

öftnet wurde (vgl Wortlaut 1im „Hedwigsblatt“, AI UuNaNSCMESSCHCI und gefährlicher Politisierung be-
wahren.über eın fertiges Statut. Es 1St daher bisher auch nıcht

bekannt, w1e sıch die Versammlung, WenNnn S1€ nach Dieses deutlich erkennbare Bestreben hat denn auch VO  }

Jüngsten Verlautbarungen 1m Januar 1973 1n Dresden Anfang Vorsichtsmaßregeln geführt, die nıcht ohne
Kritik auch 1im kirchlichen Bereich geblieben sind. ıchtzusammentritt, personell ZUSamMmMeENSETZT. Nachdem 1m

Ostteıl des Berliner Bıstums VOT kurzem ın Pastoralkon- zufällig begleiteten verschiedentlich one die thematische
greß für die Diözese 1m Herbst 1972 angekündıgt wurde, un praktische Ankündigung der Synode, die einen deut-

lıchen Vorbehalt gegenüber dem Verlauf der bundes-der U die Synodalen wählen wiırd, 1St lediglich VeOEI-+-

u  I da{fß INan 1n den übrigen Jurisdiktionsbezirken deutschen Synode enthielten. „Hochgestochene, hıtzıge
aAhnlich verfahren wird. Debatten über Strukturprobleme, Lieblingsideen kleiner

Pressuregroups oder weitschweifige theologische Fach-
Dıiıe Prozedur der Vorbereitung diskussionen“ werde nıcht yeben, hıefß Sıe WUÜür-

den die Seelsorge zwiıschen Elbe un: der nıcht weıter-
bringen. In einer „sozjalistischen“ Gesellschaft erwartetenVon der Synode der Bıstümer 1n der Bundesrepublık

unterscheidet sıch die DDR-Synode ferner, Ww1€e oben - der einzelne Christ un die Gemeinden „evangelıums-
gedeutet, durch das Fehlen einer Eingangsveranstaltung un praxisnahe Wegweısungen und Antworten auf die

anstehenden Alltagssorgen“. Dıie Synode suche „Basıs-aAhnlich der ın Würzburg. Sıe oll erst stattfinden, WEeNn

das Unternehmen bereits mehr als anderthalb Jahre äuft nähe  «“  $ konnte INan 1mM März hören. Wıe diese „Basıs-
Zunächst WAar als Ort die Dresdner Hotftkirche VOI' - nähe“ aussehen sollte, WAar ZUSammMelI MIt diesen est-

stellungen 1m Westberliner „Petrusblatt“ (28 /1)gesehen. Inzwischen sind Stimmen laut geworden, dıe für
andere Räumlichkeiten in Dresden plädieren, weıl be- lesen: „Die Jjetzt begonnene Stute der DDR-Pasto-
türchten ist, daß dıe Winterkälte den Delegierten 1ın der ralsynode wırd größtenteils 1in die normale Seelsorgsarbeit
schlecht heizbaren barocken Kathedrale stark schaften eingebettet se1ın. Damlıt aber diese Vorbereitung eın ‚ge1st-
machen würde. Niıcht LLULE die größeren natürlıchen lıches Tuns wırd und der breite, thematisch oftene Dialog
Schwierigkeiten der Diaspora, verstärkt noch durch jene VO Gebet begleitet leibt, werden Abendtriduen, ge1st-

ıche Stunden, Einkehrtage, Abendexerzıtıen oder Bufßs-Hemmnıisse, die die politische Sıtuation un der schwer-
tällige Intormationsflufß den Bedingungen des LOLA- andachten vorgeschlagen, dıe den jeweılıgen Verhältnissen
lıtären Staates mMi1t sıch bringen, dürften reılıch den Ent- angepaft sınd. Außerdem wird VO  — den Seelsorgsämtern
schluß der Bischöfe bewirkt haben, die Synodenversamm- der Jurisdiktionsbezirke gegenwärtig Arbeitsmaterial
lung nıcht den Anfang des anzecn Unternehmens vorbereıtet, das die Synodenarbeıt noch ıntensiıver 1n die
legen. Hıer spielt vielmehr die orge ıne Rolle, die Gemeindepastoral integrieren helten e511.
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Sıeben Themenkreise Ämter un Räte”?“ Die Stichworte erwähnen Aus- un:
Weiterbildung der Priester, ohne daß freilich nach dem
Selbstverständnis der Priester 1M Zusammenhang MIt denDas 1Sst die eine, die spirıtuelle Seıte des Synodenauftakts;

die andere 1st die informelle: Allen Geıistlichen, Pftarr- auch 1ın der DDR zurückgehenden Priesterberufungen BC-
gemeinderatsvorsitzenden, Seelsorgehelferinnen un Or- fragt würde. Dıiıeser Fragenkomplex könnte sıch dann

allerdings Aaus der Diskussion entwickeln. Dıie Meıißenerdensniederlassungen Zing Anfang Aprıil eın vorgefertigter
Themenkatalog INmM:! miıt eıner Handreichung der Diözesansynode, über die in der Herder-Korrespondenz
Bischöfe Z die für das Gespräch 1n Gruppen un (Ge- mehrmals berichtet wurde (vgl D Jhg., un

576s hat Ja gerade diesem Bereich Wiıchtiges gCc-meınden Denkanstöße un: praktische AÄAnregungen geben
sollte. Hatte schon der Hirtenbrief die Grundfrage, Sagt, auf das MMa  =) NUr zurückzugreifen rauchte. Im The-
die be] der Synode gehen soll; ckizziert: 5  1€ ebt der menkreıis 1St davon die Rede, da{fß INa sowohl auf der
Christ und wIıe ebt die Kirche iın der Welt VO  3 heute Gemeindeebene VOon der ökumenischen Zusammenarbeit

ausgeht als auch beispielsweise Ausbildungsstätten un
AUS dem Glauben?“ INg der Themenkatalog in die
sachlichen Detauils. Insgesamt sıeben Sachbereiche wurden carıtatıve Werke kooperieren lassen 1l Hıer findet sıch

auch das „Stichwort“: „Gemeıiunsame Pastoral tür konfes-den Gläubigen ZU Nachdenken un: A Diskussion auf sionsverschiedene Ehen“ Für weıtere Wünsche un: An-der unteren Ebene angeboten: Verkündigung des lau-
bens un!: Glaubensvollzug, Gebet un: gottesdienst- ISt schliefßlich Punkt Raum gelassen.
liıches Leben, Ehe un: Familie, Diakonie un (Se-
meınde, Apostolat un: Sendung für die Welt, Ord- Kalkulieyte Befragungsaktion
NUNSCIHL un Dienste 1n der Kirche, Fragen der
COkumene. Hınzu kam noch ine Rubrik für „sonstige Das Befragungsverfahren wırd abgewickelt, daß sıch
Anlıegen“ (vgl „Hedwigsblatt“, 7/1) der einzelne soviel Fragekarten, w1€e benötigt, be1 se1-
Der Ablauft der Vorbereitung 1St 1U  . gyedacht, da{fß in He zuständıigen Pfarramt abholen mu{fß Sıe werden ıhm
den Gemeıinden, Dekanaten USW. über diese Themen BC- nıcht 1Ns Haus geschickt. Jede eingesandte Karte mu{ß -
sprochen wırd. Als Hilfestellung hatten dıe Bischöte dem mIit dem Stempel des Pfarramtes versehen senmin. Das
jedem der VO ıhnen angeregten Themenkreise Fragen verscha ft ıne ZEW1SSE Kontrolle, dıe dadurch noch gründ-
gestellt un einen Stichwortkatalog hinzugegeben, der für lıcher wird, da{fß die „Formblätter“;, wWenn S$1e nıcht 1n den
dıe Diskussionen gleich die entsprechende Plattform bıl- Papierkorb wandern ollen, Namen und einıge „Angaben
den sollte. So autete beispielsweise die rage Themen- Z Person“ enthalten mussen. Dıie ausgefüllten Karten
hreis „Wıe estellen Sıe sıch die Glaubensverkündigung bzw Formblätter, die möglichst ımmer NUur einen Vor-
1n der heutigen eıt vor?“ Die beigefügten Stichworte schlag 1n knapper Oorm und MmMIt kurzer Begründung eNtTt-
reichten dann VO  — der „ Thematık der Verkündigung“ halten sollen, sınd über die Ptarreıen die 1n allen Dı1-
über deren Sprache, den Verkündigungsdienst der Eltern, Ozesen bzw Jurisdiktionsbereichen operierenden „Ar-
den Religionsunterricht un der Glaubensbildung tfür Er- beitsstellen Pastoralsynode“ richten, wo eıne vorläufige
wachsene bıs hın „indivıduellen Glaubenshilfen“, Ex- Auswertung bereıts VvOorglNOMM«EC wırd. Das heißt, INa  —

erzitiıen USW. un „Publikationen 1M kirchlichen Raum  “ siıchtete die eingegangenen Karten un teilte S1€e eıiner der
Im Themenkreis soll über das Sonn- un: Fejertags- Themengruppen mıiıt Je Unterthemen Dıie diöze-
gebot oder über priesterlose Gottesdienste nachgedacht an Arbeitsstellen registrıerten außerdem jede Eingabe
werden. ber auch Kirchenmusik un Gesangbücher sınd 1n Listen, nach Einzel- un ruppenantragen.
hier bedenken. Be1 Einzelanträgen erfafßte INa  — TIhema, Personenstand
Im Themenkreis „Ehe und Fatnlas 1St von der Sexual- un Alter des Absenders SOWI1e die Gemeindestruktur,
erziehung, VO  - den Problemen der konfessionsverschiede- während die Gruppenantrage nach Thema, Art der
Hen Ehe, der „verantworteten Elternschaft“ un: der Gruppe, Mitgliederzahl un Gemeindestruktur 1n die
„Sorge un die gescheiterten Ehen“ die ede Der T'he- Lısten eingetragen wurden. Jeder Jurisdiktionsbezirk

sandte inzwiıschen se1n Karten- un Listenmaterial diemenkreis „Diakonie und Gemeinde“ taßt dıe Dienste
Alten und Kranken 1Ns Auge, aber auch ZU Beispiel Zentrale Arbeitsstelle Synode, die seıt Jahresbeginn

den Pfiarrgemeinderat. Eın Stichwort lautet: „Offene (Ge- Leitung des Dresdner Pftarrers Grande tätıg 1St Grande
meıinde Fernstehende“. Als „brisant“ 1St die Problema- Wr bereits Sekretär der Meißener Synode un: verfügt
tik des Themenkreises „Apostolat und Welrtdienst“ daher über die entsprechende organisatorische Erfah-
empfunden worden. Dıie rage der Bischöte »  16 können runs.
dıe Kirche un: die Christen 1n iıhrer Umweltrt Zeugn1s Inzwischen hat aps Paul VI den Vorsitzenden der Ber-
geben?“ macht das deutlıich. Denn sınd unverzügliıch lıner Ordinarienkonferenz, Kardıinal Bengsch, ZzUu Pra-
Leute aufgetreten, die „Umwelt“ die Worte nm der siıdenten der Synode bestellt Eın VO der Ordinarıen-

konferenz noch Zu wählender Bischof wird seın Stellver-1IDR® bzw 1n der soz1ıalistischen Gesellschaft“ einsetzen
wollten, Formulierungen, die aut den ersten Blick die PO- treter werden. Dıie VONIl den Bischöten eingesetzte „Zen-
iıtısche Implikation erkennen lassen. Man braucht sıch NUuUr trale Arbeitsgruppe“ ın Dresden ildete Antang Juli 1971
der umfangreichen Diskussionen erinnern, die die end- ”ZA0€1 Kommuissionen un szeben Fachgruppen ent-

gyültıge Spaltung der Evangelischen Kırche ın Deutschland sprechend den sieben Themenkomplexen. Kommiuissıon
begleitet haben Was heißt diesem Blickwinkel oll Vorschläge für das Statut un die Geschäftsordnung
„Weltdienst des Christen“, oder hat se1n „Einsatz tür erarbeıten; Kommissıon I1 beschäftigt sıch MI1t der Wohl-
Gerechtigkeit und Frieden“ beginnen ordnung der Synodalen. Während dıe Mitglieder der
enden? ersten Kommissıon VO  — der Zentralen Arbeitsgruppe VOLI-

Dagegen betrifit Themenkreis eher dıe innerkirchliche geschlagen worden a  N, sollen die Mitglieder der ZzwWeEe1-
Entwicklung. Dıie Bischöfe fragten: „Welche Vorschläge ten Ommıssıon un: aller Fachgruppen VO  - den 1i  OZe-  _-
haben Sıe für die Ordnung der Kirche 1ın der DDR, ıhre Arbeıitsgruppen Pastoralsynode vorgeschlagen WeI-
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den Dieser Prozeß 1St noch 1m Gange. Dıie Zentrale Die Zwischenauswertung der in Dresden eingegan-
Arbeıitsgruppe hat ihrerseits Mitglieder für die ständıge n  n Themenvorschläge ergab folgendes Bild Von den
Koordinierung ıhrer Arbeit in die verschiedenen K om- insgesamt 577 Eingaben AUusSs allen Teılen der DDR sınd
mıssıonen un Fachgruppen entsandt. Die Ordinarien- weıt über die Hälfte, nämlıch 3930, Gruppenvorschläge.
konterenz erklärte sıch schon 1im Juni mıiıt der Auswahl Der Rest, 2647 Eingaben, STAamMMtTL VO  3 Einzelpersonen.
der Miıtglieder in den verschiedenen remıen einverstan- An der Spiıtze der Themen, die INa  - auf der Synode
den Dıie Fachgruppen haben bıs zZzu 15 Februar 1972 behandelt wıissen wıll, lıegt der Themenbereich „Gebet
„Vorpapiere“ en verschiedenen Themenkomplexen und gottesdienstliches Leben“ mıiıt 1839 Vorschlägen. Miıt

erstellen. Dazu können S1e 1 Einzeltall, w 1€e betont größerem Abstand tolgt der Themenbereıich Verkündi-
wurde, Berater ohne Stimmrecht hinzuziehen. Sung des Glaubens un Glaubensvollzug mi1t 1 351 Eın-

gaben, dıcht gefolgt VO Themenbereich Ordnungen
un: Dienste miıt 1 2458 Vorschlägen. YSt 1n größeremVerschobener Zeitplan Abstand tolgen „Diakonie und Gemeinde“ 568, „Ehe un:
Famılıe“ 550 „Apostolat und Weltdienst“ 469, „Oku-Der Zeitplan der Synode gerlet bereits mehrmals 1Ns
mene“ A un: Sonstige KW In Berlin, ZUuU StichtagSchwimmen. War ursprünglıch daran gedacht, eLw2 Pal-

allel mI1t der bundesdeutschen Synode die Pastoralsynode insgesamt — A Vorschläge eingıngen, bjetet sıch eın Ühn-
lıches Bild Es zeıgt eindeut1g, w 1e stark die Angesproche-für die gesamte DDR STtarten, mußte dieses Vor-
nen den Problemen Gottesdienst, Gebet un: Verkündı-haben oftenbar schon bald aufgegeben werden. Es £ehlte

einmal den iıntormellen un: organısatorischen Voraus- gung des Glaubens bzw. Glaubensvollzug interessiert sınd,
wohingegen Strukturfragen, dıe die westdeutsche Synodesetzungen. Andererseits mochte der Verlauf der Ende gerade 1n ıhrer Anfangsphase stark bewegten, NUur eineOktober beendeten Meißener Diözesansynode, die relatıv

kurzfristig ıne Reihe recht offener Papıere mı1ıt konstruk- untergeordnete Rolle spielen.
t1ver Tendenz vorlegte, die tradıtionalıstisch eingestellte
Gesamtführung der katholischen Kirche 1in der DDR Kritik VDO  x mverschiedenen Seıten
der straften Führung des Bischofs VO  e} Berlin Z Behut-
samkeıt gemahnt haben Es WAar aufgefallen, daß die mıi1t Nun werten die Kyrıtiker der bisherigen Vorbereitung iın
großer Mehrheıit verabschiedeten un: VO  = dem 1mM Junı der DDR diesem Zwischenergebnis reıiliıch VOT, da{fß es5
1970 verstorbenen Meißener Bischof Spülbeck promul- auf ıne einse1itige bzw alsche Weıichenstellung zurückzu-
gjerten Dekrete nıcht, w1e kırchlichem Brauch ENTISPrO- führen se1 „Stellen WIr dıe richtigen Fragen?” SO hatte
chen .hätte, 1m Amtsblatt der Diözese veröffentlicht WUrLr- eın Kreıs VO  3 Laıien un: Priestern in Halle 1in einem
den Auch die Kıirchenblätter VO  - Berlın un: Leipzıg Offenen Brief gefragt, der sich nıt der Synode un: ıhrer
hüllten sıch 1n Schweıigen. Biıschoft Schaffran, der Vorbereitung auseinandersetzt. „Wır mussen dıe Fragen
Nachfolger Spülbecks, 1eß sıch über eın halbes Jahr Zeıt, ausfindıg machen, die uns alle 1NS Gewissen schneıden, die
ehe bekanntmachte, da{fß die Regionalsynode ZWAar noch dıe Not uUuNseTET Zeıt, HHNSCTET Zeıtgenossen autdecken. Nur
mi1t der bereits avısıerten LV. Session Ende geführt solche Fragen werden 1SCIEC Suche nach Antwort her-
werden, 1mM übrigen jedoch 1n die Gesamtsynode aller ausfordern. Sıe werden uns hindern, einzuschlaten. Wır
Jurisdiktionsbezirke einmünden würde. So herrscht nach sind nıcht gewohnt, fragen oder befragt werden“,
Ww1e VOL Unklarheit über dıe Rechtskraft der VO  3 Spülbeck hieß 1n dem kritischen Papıer, AUS dem der Leipziger
unterzeichneten Dekrete „Zıele un: Aufgaben der Erneue- „ Jag des Herrn“ immerhin diese Passage abdruckte. Die
un des Bıstums Meıißen nach dem I1 Vatikanıischen VO  e} der Kirchenführung iın der DDR für dıe sieben S5Syno-
Konzıl“ und „Okumen:smus“, die in OoOrm VO  3 Anträgen denkomplexe gestellten Fragen haben nach Ansıcht seiner

die Gesamtsynode weıitergeleitet werden. Autoren, die sicherlıch tür manche andere ıhre Stimme
Spätestens 1mM Frühjahr 19/1 wurde deutlich, da{ß MNan den erheben, „keinen Sıtz 1m Leben“ Sollten diese Fragen
Begınn der Synode auf den Herbst des kommenden Jahres bestimmend bleiben, werde die Synode den FEindruck
werde verschieben mussen, sollte dıe angekündıgte breite der Belanglosigkeit, den dıe Kirche ohnedies aut nıcht
Basısarbeit ın den Gemeinden un: Gruppen gründlıch wenıge mache, 1Ur vermehren. „Allzu viele haben Angst,
VOonstatten gehen. Inzwischen stellte sıch heraus, da{fß selbst Abschied VO Gewohnten nehmen un: auf Neues
dieser Termın nıcht einzuhalten WAar; die Verantwort- stoßen, das nıcht in die gute alte Stube paßt
liıchen eNnNnen 1U den Januar 1973 Voran gehen 1 Es 1St höchst bemerkenswert und gewiß symptomatisch,
Herbst 1972 Pastoralkongresse in den einzelnen Jurıs- WEeNn dieser Laienkreıs, der sıcher nıcht den Anspruch
diktionsbezirken, w1ıe für den Ostteıl des Berliner Bıstums erheben kann, tür die Mehrheıit der Katholiken in der
bereits angekündıgt. Der Berliner Kongrefß sıch nach DDR sprechen, aber auch über den Verdacht erhaben
der Planung der diözesanen Arbeitsstelle Synode 1n (Ost- ISt; den Zielen der Kommunisten Vorschub leisten,
Berlin AUus 120 Teilnehmern INM! „Geborene“ Miıt- ganz often die rage Al die Synode richtet: „Wıe leben WIr
olieder werden Bischof un Weihbischof, terner der als Christen 1n einer sozialistischen Gesellschaft, un: Ww1e-
Generalvikar un: alle Ordinariatsräte seiın eıtere Mıt- weıt können WIr uns mıiıt ıhr iıdentifizieren? Wıe können
oylıeder dieser Versammlung siınd Zzehn VO Bischof be- WIr ihr dem Mut verhelfen, nach der Sozialısierung
rufene Vertreter, tünt Ordensschwestern, fünf Repräsen- den 7zweıten Schritt tun auf ıne soz1ialıstische Demo-
tanten „besonderer Gruppen  “ die bisher nıcht näher ın kratıe hin? Wıe leben WIr als Christen in einer Leistungs-
ihrer Zusammensetzung gekennzeıichnet wurden, und gesellschaft, die dem Starken und Gesunden Möglichkeiten
schließlich 90 Vertreter der 18 Dekanate, Je tünt AauS 1Dt, sıch entfalten, dıe den Kranken un! Schwachen
jedem Dekanat, darunter Priester und Laien. Auf dem zuwen1g beachtet? Wıe solıdarısieren WIr unNns$ mM1t denen
Pastoralkongreß sollen die VO  3 den Fachgruppen VOTrgeEe- 1mM Staate, MIIt denen keın Staat machen 1st?“ Ist die
legten Voten bearbeitet und ZUV Weıterleitung die Klugheit einer Kirche, die überleben will, sıch SCHCHN eın
Pastoralsynode beschlossen werden. derart skizzıertes radıkales Glaubenszeugnis abzublocken,
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oder hat INa  } darın ıne Zaghaftigkeit erblicken, die stisch unterstützt werden. uch Predigt-Diskussion SOWI1e
schon ımmer eın sicheres Kennzeıichen für ein verblaßtes Laienpredigt verlangt 11an. Eın „häuslicher Schriftkreis“
un kaum noch attraktıves Christentum 1st? empfiehlt „gleiche Chancen ZUuU Theologiestudium für
ber auch dıe Ostberliner „begegnung“ (Maı die weıbliche Studenten“. Eın 57jähriger AUS einer Kleinstadt
sıch euphemistisch „Zeıtschrift progressiver Katholiken“ meınt: ”  1e Kırche mu{l wieder glaubwürdig werden
NnNT, meıst jedoch nıchts anderes anstrebt, als die katho- durch iıhre orge Kranken un: Sterbenden.“ ber da
lische Kırche iın der DDR möglıchst nahtlos dem politı- findet INa  e} auch die 1ın der Bundesrepubliık keineswegs
schen Konzept des Regimes ANZUPASSCH, monı1erte VeOeI- unbekannte Forderung einer „Gruppe Junger Famıilien“,
schiedentlich Anlage und Duktus der Synode. Dıie Hıer- wonach der Pfarrgemeinderat „Entscheidungstähigkeit“

erhalten musse.archıe versuche, posıtıve Stellungnahmen VO  —_ Laıen ZZuß
Soz1alismus VO  3 vornherein verhindern, las INa  — Fın 30jähriger Grofßstädter: „Die katholische Kırche oll
dort. Es liege der Verdacht nahe, da{fß „gewichtige un einen ungetrübten Blıck in die politische, soz1ıale und
selbständige Aufßerungen VO  —_ Gemeıinden un Gruppen kulturelle Realıität der DDR gewınnen un: iıhre Position
der Kirche nıcht gefragt sind“ Demgegenüber hofften ZU Sozialismus bedenken.“ FEın Studentenkreis wünscht
viele Laıen, da{ß die Pastoralsynode „Abstinenz und sıch „Rıchtlinien für gesellschaftlıch notwendiıge Kompro-
Selbstisolierung gegenüber der gesellschaftlichen Realıtäiät“ miısse“, un: eın „pfarrlicher Hauskreis“ ordert „UÜber-
überwinden helfe Um dies erreichen, se1 dıe Mitarbeit prüfung der Stellung der Kirche ZUuUr Jugendweihe“.
einer möglıchst großen Zahl VO Laıen der Vorberei- Sympathische Offenherzigkeıit aßt der Antrag erkennen,
tung der Synode notwendig. Deshalb müften „alte Ge- „da{ß 1n Zukunft der Vorsıitz der Berliner Ordinarien-
wohnheiten, nämlıch die der relig1ösen Konsumhaltung, konferenz turnusmäfßıg wechselt“.
des Stillhaltens, der Passıvıtät, überwunden werden, da-
mi1it nıcht LLUTr jene VWort kommen, dıe professionell 1ın Dıie yömischen Auflagender Kirche schon immer das Monopol des Sprechens 1inne-
hatten Rom hat auch die Erlaubnis ZUur Abhaltung der Synode
Der Vertasser der dort publizierten kritischen Betrachtung Zzweı Bedingungen geknüpft: Die Anzahl der teilneh-
wirft der Kırche 1n der DDR „mangelnde Aufklärungs- menden Laıen, einschließlich der Ordensleute, die nıcht
arbeit“ VOT, W as bisher dazu geführt habe, da{fß die Synode Priester sınd, un: der Ordensfrauen, dart die Anzahl der
„un den Laıien LLUTr eringe Resonanz“ gefunden habe Priester nıcht übersteigen. Dıie Synode mu{ M ıhrer

Zusammensetzung, iıhrem Wahlverfahren und ıhrem Ab-Was INa  - allerdings auch VO  s der Würzburger Synode
ohne Übertreibung kann. Es se1l „überhaupt Z W e1- auf frei bleiben VDOoOo  S jeder fremden Beeinflussung. Dıie
felhaft“, meınte die „begegnung“, „ob miıt der Pastoral- Bedingung, die das Synodenstatut enthalten wiırd,

bıldet bereıits ıne natürliche Barrıere für außerkirchlichesynode ein GremLium entsteht, das alle Kräfte und Grup-
PCNH der katholischen Kiırche 1n der DDR befriedigend Einflüsse. Die andere Bedingung der Kurıe erscheint da-

dehnbar und interpretationsbedürftig. Was „Iremderepräsentiert.
Eın Blick 1n die Dresdner Karteıikästen, w1e€e ıh: der Le1ip- Einflüsse“ sınd, 1St nıcht immer leicht estimmen. Man
zıger Ala des Herrn“ (I10) Z0) LCal, zeigte jedoch, da{fß die darf se1nN, w 1e der Pastoralsynode gelingen
gestellten Fragen Z großen Teil nıcht hinterwäldle- wırd, sıch solcher Beeinflussung VO  z außen, MI1It der ganz
rische Antworten provozıeren, w1e VO  - manchen Kritikern gew1ß rechnen ISt, erwehren.
behauptet. SO wiırd ZU Beispiel auf den eingereichten Sicherlich wırd die Synode für die Kirche keinen SSfrUK=
Karten ımmer wıeder dıe „zeitaktuelle Predigt“ gefordert turellen Erdrutsch“ auslösen. Ob S1€e allerdings dıe beab-

Weglassung „abgegriffener theologischer Begrifte“. sıchtigte breite christliche Erneuerung bringen wiırd, das
S1e soll durch Fılm, Tonband un Dıas visuell un: aku- bleibt VOTrerst ıne oftene die entscheidende rage

Kurzinformationen
Die dritte Plenarsiıtzung der Internationalen Theologen- der Zielsetzung der Kommissıon oll diese dem Papst, der
Oommission VO bis September 1971 stand thematisch Glaubenskongregation und der Biıschofssynode nutzliche Dien-
ganz 1m Zeichen des Synodenthemas über die Priesterfrage. STE eisten. Doch bıs jetzt 1St dıes 1LLUTr insofern der Fall g..
Zur Debatte standen die Fragen: Was 1St eın Priester? 11, als die VO  3 iıhr behandelten Fragen, Z Papstamt
Worın esteht das priesterliche Diıenstamt 1n der katholischen und bischöfliche Kollegialıtät und die Priesterfrage, 1Ur eınen
Kirche? In welcher Beziehung steht das allgemeine Zu reın faktischen Bezug auf die jetzıge und vorauspgegansCcHCc
Weihepriestertum? ehr Rande kamen auch Fragen einer Synode hatten. Da{iß die VO  - einer Unterkommissıon geleistete
Theologie der Hofinung und einer 503 Theologie der Revo- Arbeit ber die Priesterfrage (vgl Z 343—348) sıch auf
lution Zur Sprache. Das VO „Usservatore Romano“ (1 das römische synodale Arbeitspapier besonders ausgewirkt
7 herausgegebene Kommuni1ique VO PanNnzeCch 14 Spaltenzeilen habe, w 1e€e V O] deren Vertassern behauptet wurde, wird
Wartr 1n seiner Knappheit kaum noch überbieten. Mıt keiner VO Rahner bezweıtelt (vgl „Publık“, Z Eıne
Andeutung erwähnte CcS, da{fß außer den eNaNNtEN Sachthemen ırekte Anfrage einem theologisch belangvollen Thema
VO  - einıgen auch die Fragen nach Nutzen und Zweck der se1 jedoch bis jetzt noch VO] keiner römischen Behörde die
Kommıissıon überhaupt auftgeworten un diskutiert worden Theologenkommissıon gerichtet worden. Entgegen dieser

News Service sprach wohl übertrieben VO.  - pessimistischen Sıcht konnte der amerikaniısche Passıionist
einer „Identitätskrise“ (14 7/1) Welche Aufgabe habe Ahern, Mitglied der Theologenkommissıon und zugleich
noch die Kommissıon, wenn auch außerhalb VO  - iıhr zahlreiche Priester-Hörer autf der Synode, teststellen, W 1e oft die Synodal-
gute bis sehr ZuLe theologische Arbeit geleistet wiırd, deren vater sich 1ın iıhren Interventionen auf die Arbeiten dieser
Ergebnisse jedermann 1n Veröfftentlichungen zugänglich sind? Kommuissıon berieten und welches Vertrauen S1€e bei ihnen BC-
Im Vordergrund stand ber eın anderes Problem ach nıelßt (vgl News Service, 714)
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